
etzten Jahren hat diese uch den Junge- TAanz Georg Friemel
1e  m Mitbrudern hebenswert gemacht Dıie
Entscheidung el anders dUs, WEn O- Gesellschafti Gemeinde
ale Argumente diskutiert wurden und dıe Glauben lernen
rage geste. wurde: „„Was halten S1ie fur
besser: eigene IMmMe kleine Missionsbistumer Nach einıgen allgemeıngültıgen Hınweısen,

Wne der Mensch als Erwachsener oder als‚VOI Ort‘ diesem vollig sakularısıerten
Missionsgebiet der erneute Inkorporation Kınd zZUW/ Glauben kommen kannn uUN welche
un: Integration 1n cd1e großeren westlichen edeutung dıe G(emeinde für den Glauben
Diozesangebiete mıit ihren ehr andersgear- hat, schılder': der utor, une dıe chrıstlıchen

pastoralen Notwendigkeıiten?“‘ Gemeinden ın der ehemalıgen DDR den 1aı-
Was bDer zeıgt ıch. WenNn eın eıl des Kle- ben UN das Problembewußtsein ıhrer Miıt-
ITUS ın den eutschen Bundesläandern glıeder gefördert N gestutz en red.
fur Restauration plädiert? 1ele empfinden

als große ndankbarkeıt angesichts der Es g1bt viele Moglichkeıiten, Ww1e WIT NTreI1I7e
empfangenen ılfen ın schwerer Zeıt, WEeNnN ZU. Glauben erfahren und Glauben SOZUSa-

S1e 1ın der allgemeınen Freude uber die Wie- BCn lernen konnen. Schliderungen VO Be-
dervereinıgung fur ITrennung pladieren ehrungen, W1e jene VO.  5 Ignatıus VO LOyo-
wurden. Aber ınd nNnıC 1U  ar alte eımat- Ja, aul Claudel, Lewis der Andre
gefuhle und LNEUC nhanglıchkeıten, die fur Frossard, zeigen dies. Es ware auch merk-
HC1n dıe en Diozesen sprechen las-
SC1IN 1ele Mıiıtbruder fuhlen ıch ın dem kal-

wUurdig, WEeNNn Gott, NC dem el
konne Steine seinem Lob schreien lassen

ten sakularısıerten Kaum, den der atheıst1- (Lk 1 9 40), Menschen nNn1ıC. en Tien
che Staatssozlalısmus hiınterlassen hat, auf laube hın ansprechen konnte
enschlich nN1ıC. wohl, vielmehr recCc. unbe- Solche erstaunliıchen andlungen ZU.
eımate Der TONNTtEeL. derselben lebt ın Glauben hın ınd N1IC. cdıe ege afur, wWw1e
Mecklenburg, Pommern und Brandenburg, eın ensch ZU Glauben omm Ihre spek-
ın der Altmark, ın Sachsen-Anhalt, 1m V ogt-
land un! 17 Thuringer Wald persönlich 1ın e1-

akulare Plotzlichkeit ist oft NU.  I scheıinDbar,
denn unbemerk un! manchmal UNDEeEWLU.

Nel trostlosen Verlorenheıt DiIie Tbeıt ist geht vieles Fragen, Lesen, Suchen USW.
muhselıg und weıthın „Pr1m1tıv“, presbyte- vorbereıtend OTITaus Dennoch wırken sol-
rale Gemeinschafit un! uüberpfarrlıch che Konverslionserlebnisse anregend undekklesiologische ufgaben werden kaum
abverlangt. DiIie Wohnverhaltnisse SINd nN1IıC. ZU. Glauben der anderen helfend.

Der uüublıche Weg ZU. Glauben ist wohl dasbeheimatend, zumal nNn1ıC wenıge hne DEC-
ordneten ausna. sınd, kaum einen Kreıs ganz normale unromantiısche en mıiıt el-

NnerTr Gemeinde VO  5 T1sten Za dieser Ge-
VO.  5 Freunden und ekannten aben, 1n dem

meıinde omm INda. als Erwachsener, indemauf gleicher Interessenebene eın Gedanken-
austausch moglıch ist. DIie pastorale Tbeıt INa  ; UrCcC Freunde, UTrC einen Ehepart-

HME auf TUN! VO.  5 eugler, UrCcC. Beteıilıi-zeıtigt hler mehr Mißerifolg als Erfolg; S1e
ringt viele, uch menschlich nahegehende gung einer Bıldungsveranstaltung der

elıner ktion, auf der UuC. nach relıg10serEnttauschungen.
In den Missionsbistumern mußte uber- Geborgenheıt der AU!  N vielen anderen Grun-
legt werden, W1e ın den Presbyterien auf De- den 1n das ılleu einer Gemeilnde gera un!

amı auch das ılleu Jesu Christı eINTIrCıanats- un:! Diozesanebene dıe 'Leamarbeıt
angeregt werden onnte Eın Presbyter hat Wenn der laubensvorbereıtende Weg dann

weıtergeht, oMmMmM' eın naherer Kontakt ZUTTUrc Handauflegung selnes 1SCHNOIS N1ıC.
NUur cdıe mtsgnade bekommen, seliner Ge- Gemeinde hinzu, dıe verschıedenen ate-
meılınde gut vorzustehen, sondern uch den chetisch-lıturgıschen Stuifen ZU. auie hın
rag erhalten, beım Aufbau seliner Bı- werden zuruckgelegt, un! der Neubekehrte
scho{fskıirche miıtzuhelfen er Presbyter e1- glaubt mıit der Gemeinnde.

In dıe Gemeıinde omMm' INa uch als KındNes Diıozesan-Presbyteriums mußte ın einem
andauernden „synodalen‘‘ Vorgang dazu Je 1ın einer christlichen Famıilıe, 1ın der die ME
ach seinen ahıgkeıten angefordert sSeın tern nNn1ıCcC NUur glaubende riısten, sondern
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uch einIuhNlsame Erzieher iınd. An ihnen hen un! Glauben un: en der ırche
konnen iınder un! Jugendliche erleben, oll teilnehmen (‚erhard Schm\:!  chen hat
daß Glauben TEel mac. en un! e anhand der großen Umfrage, weilche cA1e

eutsche Biıschofskonferenz VOL der Wurz-bensperspektiven eroffnet, dıe dem auf das
unmittelbare Daseın fixierten 1C VOeI- burger Synode durchgefuhrt hat, 1nNe ‚„„Mo-
schlossen bleiıben tıvanalyse des unwahrscheinlichen Kırchen-
Glauben ist keın einmalıger Akt Zum Gilau- besuchers‘‘ gegeben un:! nenn' olgende
ben gehort uch 1ne Haltung, eın Stehen 1mM Voraussetzungen des „Dennoch-Kirchgan-
Glauben, eın VO.  - immer wıeder erneuerten gers‘‘:  .. CNSEC Bındung dıe Gemeinde, reli-
Glaubensimpulsen etiragenes en mıt g10se Kindheit SOWI1Ee Glaubensfragen un!
den anderen laubenden Glauben lernen Uns interessliertLebensprobleme.
edeute auch, glauben mıit anderen hrı- folgenden VOTI em die Bındung die

Gemeinde.sten einen Weg gehen Jernen, auf diesem
Weg bleiben un:! andere AA ıtgehen e1N- Die T1sten ın der ehemaliıgen DD  v
en „Dennoch-Kirchgänger‘‘ 1mM oben dargestell-
EsS ist leicht, den Weg des aubens gehen, ten Sinn. S1e lebten katholische W1e Vall-

WEeNn alle mıtgehen. Allerdings besteht dann gelısche 1n einer ideologischen Dıaspora.
die (s„efahr, daß manche miıtgehen, hne DIie evangelısche Volkskirche schrumpfte

wollen Denn g1ibt 1m Menschen dıe 1 auilie der etzten TEe VO: eiwa 90%
Tendenz, sıch anderen 1n der Beurteilung der miıtteldeutschen Bevolkerung (1949) auf
der Welt un:! 1ın der Deutung des ase1ı1ns iwa 25% (1989); die ahl der katholischen
ZUSC.  j1eßen, und g1bt einen Wıderwillen T1sten ank 1M gleichen Zeitraum VO  5 et-

Isolierung 1ın bezug auf Tkenntnıs 11% auf 34% Die Abstutzung des Gilau-
Der amerıkanısche Psychologe Salomon Ash bens UrcC eın christliıches ılıeu wurde 1mM
hat die Anfallıgkeıit des Menschen, anderen auie der eıt immer geringer. Naturlich gab
eELWAaSsS nachzureden, mıt Versuchspersonen uch 1n der ultur der en DD  .. CNT1ISEUN-

und erwlesen. Das als richtig und che Restbestande, den Sonntag, dıe £TO-
wahr Tkannte bedarf der sozlalen Absıche- Ben, 1ULI VO Christentum her verstandlı-
rung. Das ist 1m Bereıiıch der Naturwissen- hen este, 1ne Sprache oll VO Erinne-
schaft weniıger notig, wenngleich uch 1n der runN; die ıbel, Museen mıit vielen Dar-
Physiık der 1n der Mediızın NECUEC Eınsıchten stellungen bıblıscher un:! christlicher Moti-
Zeıt un! Engagement brauchen, amı S1e Aber das Wiıssen darum INg mehr und
sıch urchsetzen. Trst TeC ist die Überein- mehr verloren. T1Sten der ehemalıgen
stımmung mıt anderen not1ig bel der Deu- DD  .. tanden nNn1ıC 1U  r einer gleichgultigen
tung des Lebens, be1l Sinnverhalten, bel der und unınteresslerten, el Der passıven
Religion als umfassender Deutung der Welt, mgebung gegenuber, sondern einNner dez1-
des Menschen un! des Geheimnisses der el- 1er atheistischen Staatspartel, dıe N1ıC.
N!  n Existenz, Kurz, ıIn en Bereıchen, dıe NU:  ar Jehrte, Relıgion un:! andere burgerliche
sıch empirisch-handfester Beweıiısführung Überbleibsel wurden nach un nach abster-
entziehen. Die Truppe der Gleichgesinnten ben, sondern dieses Absterben uch 1V
schafft Plausıbilität Das edeute U NIC. orderte, ıwa Urc sozlalıstische Ersatz-
daß ich 1U  I> dann glauben kann, WenNn alle rıten WI1Ee iwa die sozlalıstische Namensge-
anderen glaubıge Menschen ınd un:! cd1e bung, die ugendweıhe, die Arbeiterweihe,
mich umgebende ultur VO.  5 relıg1o0sen Eille- die sozlalıstische Eheschließung, das sSozlalı-
menten durchformt ist. Es edeutfe NUTrT, daß tische Begrabnıis. Die Mitgliıedschaft ın
der Glaubende als Vereinzelter un: soler- manchen Organıiısatiıonen iwa der Polızel
ter 1n der ege n1ıC vorkommt. Wenn glau- Wäal mıiıt der Forderung des Kırchenaustrittes
bıge Christen 1nNne Spannung zwıschen KIr- verbunden.
che un! atheistischer mgebung erleben, ist In einer olchen Sıtuation WarTr fur katholi-

ber kein unabanderbares esetz, daß inr sche W1e für evangelische T1sten 1U  ” MOg-
Glaube schwacher wiıird und erlıscht, SONMN- lıch, christlich en bleıben, WEeNnNn
ern gıbt Menschen, die unter diıeser DIs- das, Was Schmit  chen Urc seiıne Untersu-
SoONanz leıden, ber dennoch ZUT ırche ge- chung als Voraussetzung {ur den „unwahr-
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scheinliıchen Kırchenbesucher‘‘ festgehalten Eltern, dıe keine Beziehung Religion und
hat, OZUSagen instinktiıv als lebenserhal- ırche hatten, gaben chnell aufun sagten,
tend erkannt und 1mM auie der eıt als Autzf- WIT konnen den Einfluß der Schule
gabe begrıffen wurde: diıe lebendiıge Verbin- nıchts machen. anche versuchten auf den
dung mıiıt der Gemeıinde, die Hılfe fur Junge Sektor der ultur auszuweichen, der selıtens
Famılıen bel einer bewußten relıgıosen KıT=- der Schule als gesellschaftlıch Nutzlıc anerTr-

ziehung der ınder un! das Wachhalten VO ann: wurde. Das rgebnıs einer Erzıehung
Troblembewußtsein ın der pannung zwıschen Schule und
Die Verbindung mıit der Pfarrgemeinde WarTr Iternhaus WarTlr nN1ıC. der ommunistische
fur die katholıschen T1Sten vermutliıch Mensch, sondern eın zweigleisiges Denken
eıchter als fur dıe evangelıschen, da katholi- und das Auseimanderklaffen VO.  - Überzeu-
che Gemeılnden kleiıner Uun!: amı uüuber- gung un:! USCTUC DiIie ınder erkannten
schaubarer Da das Verhaltnıs A bald, daß INa. der einen Stelle un!

der anderen Stelle anders reden MU.sonntäglichen Gottesdienst ın katholıschen
Gemelnden posiıtıiver ist als ın evangelischen Wo Eiltern und ırche ZU. Glauben helfend
Gemeinden, erlebten sıch katholische Ge- zusammenarbeıteten, kam dıe Wiıchtigkeıit
meınden als Gemelmnmden intensiver Uun! Oie VO kErzıiehung uberhaupt TSLT In den 1C
ter. Man kannte ıch In der „Nischengesell- Christliche Famıiliıen erkannten ihre ufga-
scha: der DD bedeutete uch dıe CNrıstlı- be, padagogisch gestaltend mıiıt den Kındern
che Gemeinde 1nNne iısche, iıne großere als umzugehen, ihre Fragen beantworten,
cdıe der Familıie; sS1e bot gew1ssermaßen einen eıt aben, splelen, Vertrauen CI-

uckzugs- un:! Zufluchtsraum VOT der eis werben, fur die ınder ın der Schule eINZU-
als bedrohlich empIundenen sozlalıstischen treten. Das nlıegen der relıgıosen Erzle-
mwelt. S1e alf uberleben anchma hung wurde 1ın das bestandıg angestrebte ZU-
gal 17 eigentlichen Wortsinn, WEenNn te Verhaltnıs zwıschen Eltern un! Kındern
UrcC dıe Gremelnnde un! ihre großeren arl- hineingenommen. Von der Pfarrgemeıinde
atıven Moglıiıchkeıiten Medikamente besorgt kamen viele Impulse padagogischer der
werden konnten In der Gemeinde wurden psychologischer Art
die egenwart un:! ihre kreignıisse bespro- Eıne Pfarrgemeinde konnte ber auch NUur
hen und gedeutet. Hier gab N1ıC. NuUu.  I dann Lernort des aubens bleıben, WenNnn

Urc. ottes Wort, sondern uch UrC. c1e diıeses estreben ÜE die Famıiliıen miıtge-
eilnahme VO.  5 Menschen, denen INa  5 VeI1l- tragen wurde, WEeNnnNn diese ihre ınder ZU.

Lraute, Hoffnung un! TOSt, hiler WaTl das KRelıgionsunterricht 1ın der katholischen Gre-
NnıC belauschte espräc moglıch der meılnde der ZU. Christenlehre 1n der Vall-
wurde fur moglıch gehalten. gelıschen Gemeinde schickten Was relıg1-
DIie (egmMeınden oft substrukturier In onspadagogisch VO  } den Gemeılnden I1-
der katholıiıschen ırche her Urc regel- taltet wurde, 1U  r dann Aussıicht auf
mäaßıg zusammenkommende Famıihenkrei- kriolg, Wenn 1n den Famıilıen weıterbe-
S! ın der evangelıschen ırche tarker sprochen, weıitergetragen un:! unterstutzt
UrcCc gemeiındeverbundene Gruppen w1ıe wurde. elıg10se Unterweisung M  e e1-
Frauenhilfe, Kırchenchor, Bıbelstunden 19815  — Sınn, WenNnn S1e verbunden WarTr mıit BE-
der Konfirmandengruppen. meiınsamem christlichen en, mıt der I
Die CNrıstilıche Famılıie konnte hıer 1U  r eın urgle, muıiıt dem KırchenJjahr, mıt lıonen
Lernort des aubens se1ın, WenNnn S1Ee mıiıt der VO.  w Kındern un: Jugendlichen, mıiıt reli-
Pfarrgemeinde kooperilerte. Von seıten des g10ser Gestaltung der Freizeit. DIie 1m kom-
Staates wurde auf dıe kommunistische Per- munistischen Mıtteldeutschlan: erfundenen
SONIIC.  eıt hın CerZOgECN. DIie Schule STan! „relıgı1ıo0sen Kınderwochen‘‘ ınd eın Äus-
ganz 1mM Diıienste des 99;  CUu!  N Menschen‘‘, der TUC. dieser ganzheıtlıchen relıg10sen Erzle-
bedingungslos der Parteı und ıhren NOTrd- hung 1ın der Verbindung VO Gemeilnnde un!
NUuNgenN gehorchte. Das Krzıehungsrecht der Famıihlıe
Eiltern bestand darın, be1l der „allseitigen Biıl- ahrend dıie kommunistische Agıtatıon ın
dung und der ommMuUuUnIlistischen Erziıehung den Zeıtungen und ın den Schulbuchern dıe
der er un:! Jugendliıchen‘‘ mıtzuhelien. wunderbare sozlalıstısche Zukunfit prıes un!
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verherrlichte, cd1ie mickrige Wırkliıchkeit weniıge. Eın NSCHIU. die Kırchen, ıne
ber AUS den ugen verlor, die arr- Entscheidung fur .laube un!: Religion
gemeinden uch Statten, ın denen die Pro- machte 1n den ugen der Parteı suspekt un!

konnte materielle Nachteile mıit ıch brın-eme des Landes un!: der eutigen Welt be-
sprochen wurden. Vom weltweıten unger geCnh. Es wIıird ıch NU. da diese VO.  - außen
erfuhr INa  - da, INa  - das westliche Fern- kommenden Behinderungen weggefallen
sehen N1C. sehen konnte, VOTI em UTrT«Cc SInd, zeıgen, ob den Kirchen gelingt, ın
kirchliıche Hılfswerke un ihre nformatıo- den Gemeılınden Lernstatten des aubens
Nell. Ökologische TODIeme wurden ın den anzubleten un:! NnNreize elıner Lebens-
Kirchen Zzuerst besprochen. Neue psycholo- orlentierung Jesus T1STUS geben
gische Erkenntnisse VO.  = der Gruppendy- Man hat der ırche ın der ehemalıgen DD  x
namık bıs ZUTr Tiefenpsychologıe wurden vorgeworfen, nNnıcC mi1issiıionNarısch

se1n, sondern ıch auf ıch selbst be-UurC. die Bıldungshauser der Kıiıirchen VeI-

mittelt, zumeıst mit VO: Referenten AaUuSs schranken, den eigenen Bestand den-
westlichen Bundesläandern Sterbehiilfe WUTL- ken un! ıch mehr oder weniger eingeıigelt
de zuerst 1m Raum der Kırchen gesehen, en. Auf die Dauer werden chrıstlıche
allerdings wurde cd1eser Themenkreıs Gemeılnden 1U  I Lernorte des aubens se1n,
schneller als andere NECUEC Gedanken VO  - WeNn S1e ihre Luren aufmachen, WEn S1Ee
marxıstischen ıkern und VO Arzten ngebote machen un! einladend fur SU-
ubernommen. Pfarrgemeinden Stellten ihre chende ınd Es g1bt ZU.  ” e1t viele Menschen,
Au{fgabe, ZU. Glauben geben, vle- deren Existenz das Zentrum verloren hat
erorts einen großeren Zusammenhang, ın und dıe deshalb auf der uCcC nach einem
dem Fragen wachgehalten, TOoOobleme PCSC- Mittelpunkt fur ihr en ınd Karl Rahner
hen und Dıskussionen ermöOglıcht wurden. WarTr der Meınung, daß eın Neubekehrter
Das kommunistische MbDILeNnNtie un:! der mıiıt wichtiger ist. als ehn muhsam 1mMm Glauben
admınıstratıven aßnahmen arbeıtende ewanhrte T1sten Im gleichen Sınn konnte
Staatssozialısmus Ind 1m er bst 1989 Ve@eI- INa.  - ag n7 daß iıne Pfarrgemeıinde, dıie 1M.-
schwunden. DIie Folgen dieser Zeıt, angel INeI wıeder erlebt, da suchende Menschen

Sinn fur Iranszendenz, eın exıistentielles INr stoßen, sich mıit großerem 1lIier und
Vakuum bel vielen Menschen, dıe einseitige tieferer Überzeugung darauf einlaßt, dem
Bevorzugung materlıeller erte, eın sakula- Glauben der schon der ırche Zugehorigen
riıstisches Lebensgefuhl un! 1ne ineifizien- diıenen.
te,; dem Zusammenbruch ıch nahernde
Wiırtschaft, ınd geblıeben. Diıie TODIemMe f{ur
dıe katholischen W1e fur dıie evafigelischen
Pfarrgemeinden ind andere geworden, ber

bleiben viele TODbleme on 1n der eıt ugust Wiıilhelm Heckt
des Sozlalısmus gab eın zunehmendes Ge-

Anfang STLAnN!: derfuhl des ngenugens be1l den Menschen, die
ın ın der erweıterten Oberschule, der BensbergerK
Universität der 1n den sogenannten „Parteı1- Eın Ruckblick auf H() TEe
lehrjahren‘‘ studieren mußten Der Marxı1s- Versohnungsarbeıt mıiıt olen
mus-Leninismus gab ıch als die uUusammen-
fassung er Wahrheiten uüber den Men- ec: beschre1bt, wıez bDer dıe Landes-
schen un: uüber die Welt, ber die Menschen GTENAZETL hınweg aussehen kann, aMı s$ıe
merkten, un! jene, die ıhn verstanden hat: NC 1Lr materıell möglıchst wıirksam, SOTL-

ten, meısten, daß nN1ıC. en half. Im dern auch Dpartnerschaftlıch 1st und ersonh-
Umkreis VO  - Studentengemeinden,e red.NUNG stıftet.
Milkerkreisen und lebendiger Pfarrjugen:'
gab immer wıeder VOTL em Junge Men- olen un! eutsche S1Nnd einander naherge-
schen, dıe 1n das Mıiılhıeu des Chrıiıstentums ruckt! Der ‚„„‚Eıserne Vorhang  . der Deutsch-
traten, den Glauben entdeckten un den land teılte und dıe osteuropalıschen Olker 1n
Weg auf auie hın gıngen Aber das einem ıdeologıschen, mıhlıtarıschen un wirt-
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